
Buchbesprechungen
ralen Personal« gesprochen. L dIe Leitungskompe- » Vaterunser« ın verschiedenen prachen und
(enz des Pfarrers bZzw des geweihten Priesters wırd acht Bılder VOIN Marc Chagall ( »Die Erschaffung
dem kollektivistischen L ktat unterworlfen, un(ter 11- des Menschen«, » ] Jer brennende Dornbusch«,
legıtımer Berufung auf Cal 5 ] / »OUOstern«, » Mose empfängt e Gesetzestafeln«,

l e pastorale etreuung elner Pfarre1 durch e1- » Mose schlägt Wasser ALLS dem Felsen«, » [ die Ver-
1ICTH Nıchtpriester ist das iragwürdigste Odell ZULT reibung AL dem Paradıes«, > Hıob 1mM (1ebet« und

trukturkrıseehebung der seelsorgerlıchen »Befre1iung«)
Es ist als kurzfrıstige usnahmeregelung ID Bergpredigt AU Joseph Katzınger

vorgesehen, e be1 längerer Dauer ZULT bewusst- e1n umfassendes Bıld VO echten Menschsein.
seinsmäßıigen und vielleicht SORdL beabsıiıchtigten |DDER en des Menschen wırd 1U reC. WE ın
Einebnung der hierarchischen Struktur der Kırche der Beziehung ott eht Insofern gehört ZULT

ren annn Bergpredigt uch 1ne ehre VO |DER E1-
S1e. das Verhältnıis arIrer Pfarre1 unter gentliche ebet, das stille innere Mıtse1in mit (Gott,

dem Bıld des Hırten und der erde., das 1ne PeL- ständ1g der ahrung l hese Tung ist das
konkrete mit Oorten der (1edanken ( ’hrıst-sönlıche Kenntnis und Beziehung VOTAausSsSseLZLl In-

sofern ann der Pfarrer eın Großmanager der 1C Mystık ist ZUEeTSLI FEınswerden mit dem ee2DeEeN-
1gen Gott, der immer zugle1ic In U1 und ber UVerwaltungstechniker se1n, 111US5 Priester se1n,
istund e » Belijer des eaucharıstischen Opfers

und Höhepunkt des SAalZCH 1Lebens der CNnrıstilıchen ach dem drıitten Evangelısten earscheınen
sentlıche Ere1gn1isse des eges Jesu, ın denen sıch(1 me1nde« 1SCUS OM1INUS 30) (OQ)bwohl das

Amt des Pfarrers Nn1ıC auf göttlicher, sondern allmählıch Se1n (1ehe1imnıs l  u als e DEeIser-
kırchlicher Setzung beruht, gelingt dem e1Tlas- C1gN18Se. stellt das Vaterunser ın den /u-
\l ausgezeichnet, e kırchlichen Bestimmungen sammenhang VOIN Jesu e1igenem elen |DER Va-
auft ıhrem theolog1schen Hıntergrund aufzuze1igen erunser 111 U In e Gesinnung Jesu einüben

und eın Tormen. In der Mt-Form der C1e-und der efahr elner wıillkürlichen pastoralen Pla-
LLULL wehren. Kıichtig e Vermutung se1n, ben Bıtten ist Reuilic l  el, W A be1 ZU]

ass chese anungen n1ıC 1U VO Priestermange e1l1 angedeutet wıird.
Im Vaterunser wırd der Prıimat (1ottes aufgerich-esS11MmMmM! Sind. l heser cheıint manchmal wı1ıllkom-

1111 se1n, da be1 elner Etatkürzung 1r 'asSsLOral- LEL, AL dem VOIN selhst e orge das rechte
Menschseıin O1g Mıt erwels auf e Vaterunser-referenten e eıner mehr priesterzentrierten

Kırche beschworen wurde. FEbenso en VOIN Auslegung 21A0 Schne1iders unterstreich!| der
aQUSWArts kommende Theologiestudenten schwer, aps den »großen Irost« des Ortes » Vater«. ] he-

\“C] große TOS ist der aps den Menschenın anderen LÖöz7zesen werden. Mus-
Sien n1ıC e egenten e ance der Bewährung VOIN e2ute N1C hne Weıteres spürbar. Im elien

geht 1mM ] etzten N1C 1285 der das, sondernund eıner e1igenen Überprüfung geben, SLAll sıch 1U
darum, ass ott sıch U1 chenken 11l |DER istauft das e1. des ollegen verlassen? Rothes

Untersuchung ist jedem Pfarrer empfehlen, der »>Cl1e abe er (1aben« |DER ist e1in Weg,
allmählıch UNSCIE Waünsche reinıgen und lang-sıch ber Se1n Amt intormıeren wıill Anton L1ELE-
“ /1] erkennen, W A U WITKIIC Not (uUL :;ott

HUUS, USSDUrg und Se1in e1s5
ID zweıte LDimensıion der Vaterscha: (10ttes be-

S1e. darın, 4ass T1ISEUS ın einzigartıger We1se
Spirtitualität » Bıld (10ttes« ist l e Kırchenväter n 4ass

(Gott, als den Menschen »nNnach selinem Bıld«
Joseph Katzınger eEnedt AMVE. Das Vaterunser. SC.  u 1mM Voraus auf T1ISEUS hingeblickt und den
Meditationen Her Adas des Herrn A » JEeSHS Menschen ach dem Bıld des »TIC LE Adam«, des
Von Nazareth«. Mıt Bildern Von Marc Chagall, malßstäblichen Menschen geschaffen hat Jesus ist
reiburg: Verlag erder 2008, I78 S, gebD.,, ISBN 1mM e1gentliıchen 1ınn »>Cdler SONN«. Er 111 U1 alle ın
9/85-3-451-29829-5, FEuro 716,95 Se1n Menschseıin und ın Se21ne Sohnschalit, ın e

VO| Gottzugehörigkeit hıneinnehmen (vegl 33)
Mıt Aesem Buch präsentiert der Verlag ın eıner SC wırd uch der Wahn der alschen Emanzıpatıon

Sonderausgabe den exft des niten apıtels des überwunden, der Anfang der Sündengeschichte
Jesus-  UCNESs des Papstes (Joseph Katzınger He- der Menschheit SLANı dam wollte (1ottes Nn1ıC
nedıikt ANVL., Jesus V OI Nazareth Erster e1l Von mehr edurien Im Vaterunser-Gebe! wırd ichtbar,
der aultfe 1mM Jordan bıs ZULT erklärung, Fre1iburg 4ass Kındseın n1ıC bhäng1igkKeıt, sondern »Jenes
2007, 61—2053) uberdem nthäalt der Banı das Stehen ın der Beziehung der 12 ist, das e

ralen Personal« gesprochen. Die Leitungskompe-
tenz des Pfarrers bzw. des geweihten Priesters wird
dem kollektivistischen Diktat unterworfen, unter il-
legitimer Berufung auf can. 517 § 1.
Die pastorale Betreuung einer Pfarrei durch ei-

nen Nichtpriester ist das fragwürdigste Modell zur
Behebung der seelsorgerlichen Strukturkrise
(94ff). Es ist als kurzfristige Ausnahmeregelung
vorgesehen, die bei längerer Dauer zur bewusst-
seinsmäßigen und vielleicht sogar beabsichtigten
Einebnung der hierarchischen Struktur der Kirche
führen kann. 
Rothe sieht das Verhältnis Pfarrer – Pfarrei unter

dem Bild des Hirten und der Herde, das eine per-
sönliche Kenntnis und Beziehung voraussetzt. In-
sofern kann der Pfarrer kein Großmanager oder
Verwaltungstechniker sein, er muss Priester sein,
und die »Feier des eucharistischen Opfers Mitte
und Höhepunkt des ganzen Lebens der christlichen
Gemeinde« (Christus Dominus 30). Obwohl das
Amt des Pfarrers nicht auf göttlicher, sondern
kirchlicher Setzung beruht, gelingt es dem Verfas-
ser ausgezeichnet, die kirchlichen Bestimmungen
auf ihrem theologischen Hintergrund aufzuzeigen
und der Gefahr einer willkürlichen pastoralen Pla-
nung zu wehren. Richtig dürfte die Vermutung sein,
dass diese Planungen nicht nur vom Priestermangel
bestimmt sind. Dieser scheint manchmal willkom-
men zu sein, da bei einer Etatkürzung für Pastoral-
referenten die Gefahr einer mehr priesterzentrierten
Kirche beschworen wurde. Ebenso haben es von
auswärts kommende Theologiestudenten schwer,
in anderen Diözesen genommen zu werden. Müs-
sten nicht die Regenten die Chance der Bewährung
und einer eigenen Überprüfung geben, statt sich nur
auf das Urteil des Kollegen zu verlassen? – Rothes
Untersuchung ist jedem Pfarrer zu empfehlen, der
sich über sein Amt informieren will.Anton Ziege-
naus, Augsburg

Spiritualität
Joseph Ratzinger / Benedikt XVI.: Das Vaterunser.
Meditationen über das Gebet des Herrn aus »Jesus
von Nazareth«. Mit Bildern von Marc Chagall,
Freiburg: Verlag Herder 2008, 128 S., geb., ISBN
978-3-451-29829-5, Euro 16,95.

Mit diesem Buch präsentiert der Verlag in einer
Sonderausgabe den Text des fünften Kapitels des
Jesus-Buches des Papstes (Joseph Ratzinger / Be-
nedikt XVI., Jesus von Nazareth. Erster Teil: Von
der Taufe im Jordan bis zur Verklärung, Freiburg
2007, 161–203). Außerdem enthält der Band das

»Vaterunser« in 24 verschiedenen Sprachen und
acht Bilder von Marc Chagall (»Die Erschaffung
des Menschen«, »Der brennende Dornbusch«,
»Ostern«, »Mose empfängt die Gesetzestafeln«,
»Mose schlägt Wasser aus dem Felsen«, »Die Ver-
treibung aus dem Paradies«, »Hiob im Gebet« und
»Befreiung«). 
Die Bergpredigt zeigt uns – so Joseph Ratzinger

– ein umfassendes Bild vom rechten Menschsein.
Das Leben des Menschen wird nur recht, wenn er in
der Beziehung zu Gott lebt. Insofern gehört zur
Bergpredigt auch eine Lehre vom Gebet. Das ei-
gentliche Gebet, das stille innere Mitsein mit Gott,
bedarf ständig der Nahrung. Diese Nahrung ist das
konkrete Gebet mit Worten oder Gedanken. Christ-
liche Mystik ist zuerst Einswerden mit dem leben-
digen Gott, der immer zugleich in uns und über uns
ist. 
Nach dem dritten Evangelisten erscheinen we-

sentliche Ereignisse des Weges Jesu, in denen sich
allmählich sein Geheimnis enthüllt, als Gebetser -
eignisse. Lk stellt das Vaterunser in den Zu-
sammenhang von Jesu eigenem Beten. Das Va-
terunser will uns in die Gesinnung Jesu einüben
und so unser Sein formen. In der Mt-Form der sie-
ben Bitten ist deutlich entfaltet, was bei Lk zum
Teil nur angedeutet wird. 
Im Vaterunser wird der Primat Gottes aufgerich-

tet, aus dem von selbst die Sorge um das rechte
Menschsein folgt. Mit Verweis auf die Vaterunser-
Auslegung Reinhold Schneiders unterstreicht der
Papst den »großen Trost« des Wortes »Vater«. Die-
ser große Trost ist – so der Papst – den Menschen
von heute nicht ohne Weiteres spürbar. Im Beten
geht es im Letzten nicht um dies oder das, sondern
darum, dass Gott sich uns schenken will. Das ist
»die Gabe aller Gaben«. Das Gebet ist ein Weg, um
allmählich unsere Wünsche zu reinigen und lang-
sam zu erkennen, was uns wirklich Not tut: Gott
und sein Geist. 
Die zweite Dimension der Vaterschaft Gottes be-

steht darin, dass Christus in einzigartiger Weise
»Bild Gottes« ist. Die Kirchenväter sagen, dass
Gott, als er den Menschen »nach seinem Bild«
schuf, im Voraus auf Christus hingeblickt und den
Menschen nach dem Bild des »neuen Adam«, des
maßstäblichen Menschen geschaffen hat. Jesus ist
im eigentlichen Sinn »der Sohn«. Er will uns alle in
sein Menschsein und so in seine Sohnschaft, in die
volle Gottzugehörigkeit hineinnehmen (vgl. 33).
So wird auch der Wahn der falschen Emanzipation
überwunden, der am Anfang der Sündengeschichte
der Menschheit stand. Adam wollte Gottes nicht
mehr bedürfen. Im Vaterunser-Gebet wird sichtbar,
dass Kindsein nicht Abhängigkeit, sondern »jenes
Stehen in der Beziehung der Liebe ist, das die
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Buchbesprechungen
MenNsSCNLCHE Fx1istenz Tragtl, inr ınn und TO. und ott kommen« (1011.) 12| ist immer
gibt« (34 e1n Prozess der ein1gungen, der Verzichte,

l e » [ Deıin geschehe« MAacC eullıc. schmerzvoller Umwandlungen UNSCICT selhst und
ass elınen 1ıllen (1ottes mit U und 1r U Weg der Keifung. In der sechsten Vaterunsert-
<1bt, der alsstab UNSCIENS Wollens und Se1INSs WE 1 - erınnern WITr :;ott das »begrenzte Mali«
den 11155 WOo (10ttes geschieht, ist Hımmel Kraft
Wıe erkennen WITr den 1ıllen (1ottes’”? l e eılıgen Mıt cQhesem Meditationshuch tTührt 2necd1
Schriften gehen davon ALUS, ass der ensch ın Se1- XVI e ] eser mit grober sprachlıicher Ta und
1ICTI Innersten 1mM (1ew1ssen (1ottes 1ıllen theologischer arsıc e1nem (eferen Verständ-
we1lß. DE das Mıtwıissen des Menschen mıiıt dem N1s des Herrengebetes hın er aps entfaltet Ww1e
chöpfer ın der (reschichte verschüttet ist, hat ott schon (qmuardını ın selinem »/Z£U wen1g beachte-

SUZUSAaSCI als geschichtlıiıchen »Nachhilfeunter- 1eEN« (Benedikt VT.) Werk »>(jebet und Wahrheit
ucht« das Zehnerwort VO Berg S1na1ı gegeben Meditationen ber das Vaterunser« hat 1ne
|DER Wort VO)! S1nalı ist nıchts dem Menschen VOIN große Theologıe der menschlichen Ex1istenz. Wıe
ußben Aufgebürdetes, sondern »Auslegung der e Beziehung ZU] alter 1mM Hımmel den Person-
Wahrheit UNSCIECS NEINS« 63) Mıt 1NWEeIs auf Jonh ern Jesu bıldete, annn uch der ensch 1U als
4, (»>Meıne Speise ist C den 1ıllen dessen VOM ott Stehender, das e1 als eter, ex1ısteren.
(un, der mich gesandt nat«)Ader apst, ass das JOse;  reiml, St Pölten
Fıiınssein mit dem 1ıllen des Vaters der »11 ebens-
STUNd« Jesu ist nsofern ist Jesus selhst 1mM 1eisten
und e1igentlichsten 1Inn »>Cdler Hımmel«.

Im 1C aufe tTünfte Vaterunser-Bıiıtte (»Verg1b Theologische Anthropologte
U1 UNSCIE Schuld <«) betont Joseph Katzınger, nicht mehrass e Überwindung VOIN Schuld »e1ne zentrale Dörner, ECINANAFı He.) »E 8 eilt
Trage jeder menschlichen Kxıstenz« 83) ist Was Mannn UNd FraU« (Gral 3, 28) Der göttliche Tan

Ader Geschlechter. Beric.  and der Osterakademiteimmer WIT elınander vergeben aben, ist gering
gegenüber der üte Gottes, der U1 verg1bt erge- Kevelaer 2007, Verlag Kardinal-von-Galen-Kreis
bung ist mehr als lgnorieren, als bloßes Vergessen- V., 20} S., SBN O/S- 3-9809/48-/-5, FUuro 11,00
wollen Schuld 111US5 aufgearbeitet, geheilt und
überwunden werden: Vergebung kostet e([WAS ÄAn- »S g1lt76  Buchbesprechungen  menschliche Existenz trägt, ihr Sinn und Größe  und zu Gott zu kommen« (101f.). Liebe ist immer  gibt« (34 D).  ein Prozess der Reinigungen, der Verzichte,  Die Bitte »Dein Wille geschehe« macht deutlich,  schmerzvoller Umwandlungen unserer selbst und  dass es einen Willen Gottes mit uns und für uns  so Weg der Reifung. In der sechsten Vaterunser-  gibt, der Maßstab unseres Wollens und Seins wer-  Bitte erinnern wir Gott an das »begrenzte Maß« un-  den muss. Wo Gottes Wille geschieht, ist Himmel.  serer Kraft.  Wie erkennen wir den Willen Gottes? Die Heiligen  Mit diesem Meditationsbuch führt Benedikt  Schriften gehen davon aus, dass der Mensch in sei-  XVI. die Leser mit großer sprachlicher Kraft und  nem Innersten — im Gewissen —- um Gottes Willen  theologischer Klarsicht zu einem tieferen Verständ-  weiß. Da das Mitwissen des Menschen mit dem  nis des Herrengebetes hin. Der Papst entfaltet — wie  Schöpfer in der Geschichte verschüttet ist, hat Gott  es schon R. Guardini in seinem »zu wenig beachte-  — sozusagen als geschichtlichen »Nachhilfeunter-  ten« (Benedikt XVI.) Werk »Gebet und Wahrheit.  richt« — das Zehnerwort vom Berg Sinai gegeben.  Meditationen über das Vaterunser« getan hat — eine  Das Wort vom Sinai ist nichts dem Menschen von  große Theologie der menschlichen Existenz. Wie  außen Aufgebürdetes, sondern »Auslegung der  die Beziehung zum Vater im Himmel den Person-  Wahrheit unseres Seins« (63). Mit Hinweis auf Joh  kern Jesu bildete, so kann auch der Mensch nur als  4, 34 (»Meine Speise ist es, den Willen dessen zu  vor Gott Stehender, das heißt als Beter, existieren.  tun, der mich gesandt hat«) zeigt der Papst, dass das  Josef Kreiml, St. Pölten  Einssein mit dem Willen des Vaters der »Lebens-  grund« Jesu ist. Insofern ist Jesus selbst im tiefsten  und eigentlichsten Sinn »der Himmel«.  Im Blick auf die fünfte Vaterunser-Bitte (»Vergib  Theologische Anthropologie  uns unsere Schuld ...«) betont Joseph Ratzinger,  nicht mehr  dass die Überwindung von Schuld »eine zentrale  Dörner, Reinhard (Hg.): »Es gilt  Frage jeder menschlichen Existenz« (85) ist. Was  Mann und Frau« (Gal 3, 28). Der göttliche Plan  der Geschlechter. Berichtband der Osterakademie  immer wir einander zu vergeben haben, ist gering  gegenüber der Güte Gottes, der uns vergibt. Verge-  Kevelaer 2007, Verlag Kardinal-von-Galen-Kreis  bung ist mehr als Ignorieren, als bloßes Vergessen-  e. V., 201 S., ISBN 978- 3-9809748-7-5, Euro 11,00.  wollen. Schuld muss aufgearbeitet, geheilt und so  überwunden werden; Vergebung kostet etwas. An-  »Es gilt ... nicht mehr Mann und Frau« (Gal 3,28)  im göttlichen Plan der Geschlechter, in pervertier-  gesichts der Grenzen unserer Kraft, zu heilen und  das Böse zu überwinden, stoßen wir auf das Ge-  ter Form aber in der Gender-Ideologie. Die biblisch  heimnis des Kreuzes Christi.  fundierte Komplementarität von Mann und Frau  Der Gedanke, dass Gott sich die Vergebung der  einerseits und die gefährlichen Auswirkungen der  Schuld, die Heilung des Menschen von innen her,  Gender-Ideologie durch Nivellierung der Ge-  den Tod seines Sohnes hat kosten lassen, ist uns  schlechterunterschiede andererseits wurden von  den Referenten der Osterakademie 2007 des Kardi-  heute sehr fremd geworden. Dem Verstehen des  großen Geheimnisses der Sühne steht unser indivi-  nal-von-Galen-Kreises unter verschiedenen und  dualistisches Menschenbild im Weg. »Wir können  einander ergänzenden Gesichtspunkten erläutert.  Stellvertretung nicht mehr begreifen, weil für uns  Die geistigen Grundlagen der Gender-Ideologie  Jjeder Mensch in sich allein eingehaust ist; die tiefe  sind im Liberalismus zu suchen, in seinem asozia-  Verflochtenheit aller unserer Existenzen und ihrer  len und zugleich destruktiven Potential, das sich als  aller Umgriffensein von der Existenz des Einen,  Feind jeder natürlichen Ordnung und der gesell-  schaftlichen Institutionen erweist. Dies ist das Re-  des menschgewordenen Sohnes, vermögen wir  nicht mehr zu sehen« (92). Wenn wir von der Kreu-  sümee eines Vortrags von Rechtsanwalt Dr. Dr.  zigung Christi sprechen, müssen wir diese Fragen  Thor von Waldstein im Jahre 2005, dessen zentrale  aufgreifen. Die Vergebungsbitte ist mehr als ein  Aussagen dem Berichtband statt eines Vorwortes  moralischer Appell. Sie ist zutiefst — wie auch die  vorangestellt sind.  anderen Bitten — »ein christologisches Gebet«.  Die totalitär-revolutionären Züge der Gender-  Bei der Bitte »Führe uns nicht in Versuchung«  Ideologie behandelt Monika Hoffmann in ihrem  verweist der Papst auf das Phänomen notwendiger  Beitrag »Gender Mainstreaming: Kampf gegen die  »Prüfungen«: Wie der Saft der Traube vergären  Geschlechterordnung« (14-38). Im Unterschied  muss, um edler Wein zu werden, »so braucht der  zur biblischen Sicht, die im Schöpfungsbericht und  Mensch Reinigungen, Verwandlungen, die ihm ge-  in der innergeschichtlichen Dimension die Kom-  fährlich sind, in denen er abstürzen kann, aber die  plementarität der Geschlechter und im Erlösungs-  doch unerlässliche Wege sind, um zu sich selbst  geschehen die Gleichwertigkeit aller betont, er-N1IC mehr Mannn und FTrau« (Gal 28)
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menschliche Existenz trägt, ihr Sinn und Größe
gibt« (34 f). 
Die Bitte »Dein Wille geschehe« macht deutlich,

dass es einen Willen Gottes mit uns und für uns
gibt, der Maßstab unseres Wollens und Seins wer-
den muss. Wo Gottes Wille geschieht, ist Himmel.
Wie erkennen wir den Willen Gottes? Die Heiligen
Schriften gehen davon aus, dass der Mensch in sei-
nem Innersten – im Gewissen – um Gottes Willen
weiß. Da das Mitwissen des Menschen mit dem
Schöpfer in der Geschichte verschüttet ist, hat Gott
– sozusagen als geschichtlichen »Nachhilfeunter-
richt« – das Zehnerwort vom Berg Sinai gegeben.
Das Wort vom Sinai ist nichts dem Menschen von
außen Aufgebürdetes, sondern »Auslegung der
Wahrheit unseres Seins« (63). Mit Hinweis auf Joh
4, 34 (»Meine Speise ist es, den Willen dessen zu
tun, der mich gesandt hat«) zeigt der Papst, dass das
Einssein mit dem Willen des Vaters der »Lebens-
grund« Jesu ist. Insofern ist Jesus selbst im tiefsten
und eigentlichsten Sinn »der Himmel«. 
Im Blick auf die fünfte Vaterunser-Bitte (»Vergib

uns unsere Schuld ...«) betont Joseph Ratzinger,
dass die Überwindung von Schuld »eine zentrale
Frage jeder menschlichen Existenz« (85) ist. Was
immer wir einander zu vergeben haben, ist gering
gegenüber der Güte Gottes, der uns vergibt. Verge-
bung ist mehr als Ignorieren, als bloßes Vergessen-
wollen. Schuld muss aufgearbeitet, geheilt und so
überwunden werden; Vergebung kostet etwas. An-
gesichts der Grenzen unserer Kraft, zu heilen und
das Böse zu überwinden, stoßen wir auf das Ge-
heimnis des Kreuzes Christi. 
Der Gedanke, dass Gott sich die Vergebung der

Schuld, die Heilung des Menschen von innen her,
den Tod seines Sohnes hat kosten lassen, ist uns
heute sehr fremd geworden. Dem Verstehen des
großen Geheimnisses der Sühne steht unser indivi-
dualistisches Menschenbild im Weg. »Wir können
Stellvertretung nicht mehr begreifen, weil für uns
jeder Mensch in sich allein eingehaust ist; die tiefe
Verflochtenheit aller unserer Existenzen und ihrer
aller Umgriffensein von der Existenz des Einen,
des menschgewordenen Sohnes, vermögen wir
nicht mehr zu sehen« (92). Wenn wir von der Kreu-
zigung Christi sprechen, müssen wir diese Fragen
aufgreifen. Die Vergebungsbitte ist mehr als ein
moralischer Appell. Sie ist zutiefst – wie auch die
anderen Bitten – »ein christologisches Gebet«. 
Bei der Bitte »Führe uns nicht in Versuchung«

verweist der Papst auf das Phänomen notwendiger
»Prüfungen«: Wie der Saft der Traube vergären
muss, um edler Wein zu werden, »so braucht der
Mensch Reinigungen, Verwandlungen, die ihm ge-
fährlich sind, in denen er abstürzen kann, aber die
doch unerlässliche Wege sind, um zu sich selbst

und zu Gott zu kommen« (101f.). Liebe ist immer
ein Prozess der Reinigungen, der Verzichte,
schmerzvoller Umwandlungen unserer selbst und
so Weg der Reifung. In der sechsten Vaterunser-
Bitte erinnern wir Gott an das »begrenzte Maß« un-
serer Kraft. 
Mit diesem Meditationsbuch führt Benedikt

XVI. die Leser mit großer sprachlicher Kraft und
theologischer Klarsicht zu einem tieferen Verständ-
nis des Herrengebetes hin. Der Papst entfaltet – wie
es schon R. Guardini in seinem »zu wenig beachte-
ten« (Benedikt XVI.) Werk »Gebet und Wahrheit.
Meditationen über das Vaterunser« getan hat – eine
große Theologie der menschlichen Existenz. Wie
die Beziehung zum Vater im Himmel den Person-
kern Jesu bildete, so kann auch der Mensch nur als
vor Gott Stehender, das heißt als Beter, existieren. 

Josef Kreiml, St. Pölten
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Dörner, Reinhard (Hg.): »Es gilt ... nicht mehr
Mann und Frau« (Gal 3, 28). Der göttliche Plan
der Geschlechter. Berichtband der Osterakademie
Kevelaer 2007, Verlag Kardinal-von-Galen-Kreis
e. V., 201 S., ISBN 978- 3-9809748-7-5, Euro 11,00.

»Es gilt ... nicht mehr Mann und Frau« (Gal 3, 28)
im göttlichen Plan der Geschlechter, in pervertier-
ter Form aber in der Gender-Ideologie. Die biblisch
fundierte Komplementarität von Mann und Frau
einerseits und die gefährlichen Auswirkungen der
Gender-Ideologie durch Nivellierung der Ge-
schlechterunterschiede andererseits wurden von
den Referenten der Osterakademie 2007 des Kardi-
nal-von-Galen-Kreises unter verschiedenen und
einander ergänzenden Gesichtspunkten erläutert.
Die geistigen Grundlagen der Gender-Ideologie

sind im Liberalismus zu suchen, in seinem asozia-
len und zugleich destruktiven Potential, das sich als
Feind jeder natürlichen Ordnung und der gesell-
schaftlichen Institutionen erweist. Dies ist das Re-
sümee eines Vortrags von Rechtsanwalt Dr. Dr.
Thor von Waldstein im Jahre 2005, dessen zentrale
Aussagen dem Berichtband statt eines Vorwortes
vorangestellt sind.
Die totalitär-revolutionären Züge der Gender-

Ideologie behandelt Monika Hoffmann in ihrem
Beitrag »Gender Mainstreaming: Kampf gegen die
Geschlechterordnung« (14–38). Im Unterschied
zur biblischen Sicht, die im Schöpfungsbericht und
in der innergeschichtlichen Dimension die Kom-
plementarität der Geschlechter und im Erlösungs-
geschehen die Gleichwertigkeit aller betont, er-
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